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Kurzfassung. The article analyses the production of spatialised communities in the Sants district of Barcelona
from a historical-materialist perspective. For the analysis, (post-)operaist approaches to the social factory and
class composition are expanded to include the concept of modes of relationships (Beziehungsweisen). The aim
is to contribute a more theoretical-conceptual perspective on the discussions about spatialised communities. This
avoids an a priori positing of communities as fixed entities, but instead places their contested production at the
centre of the analysis.

The case study outlines how rising rents, displacement and forced evictions threaten existing social structures,
while at the same time new spatialised communities are produced in struggles against neoliberal urban deve-
lopment. In Sants, these communities are characterized by progressiveness, collectivity, and inclusivity, setting
themselves apart from hegemonic capitalist processes. The composition of these struggles reflects an internatio-
nal, heavily feminized, and precarious working class. This leads to separations and new entanglements along the
modes of relationships such as exchange value and use value or individualisation and collectivity.

1 Einleitung

Der Artikel analysiert ausgehend von historisch-
materialistischen Theorieansätzen, wie verräumlichte
Gemeinschaften im Sinne kollektiver politischer Subjekte
aktiv produziert werden und sich entlang sozialer und
Klassenkämpfe immer wieder erneuern und herausgefordert
werden. Anhand des Stadtteils Sants in Barcelona wird
aufgezeigt, wie die Prekarisierung von Wohnverhältnis-
sen zur Zerstörung von Gemeinschaften führt, sich aber
gleichzeitig in Kämpfen gegen neoliberale Stadtpolitiken
neue verräumlichte Gemeinschaften produzieren. Für die
Analyse wird ein theoretischer Dreischritt gemacht, der die
(post-)operaistischen Ansätze der Sozialen Fabrik sowie der
Klassenzusammensetzung umfasst. Erweitert werden diese
Ansätze um das Konzept der Beziehungsweisen (Adamczak,
2017). Diese Perspektive ermöglicht es, die Umkämpftheit
und Widersprüchlichkeit von Gemeinschaften in ihren
alltäglichen als auch strukturellen Ausformungen zu greifen.

Die Viertel Sants, La Bordeta und Hostafrancs1 liegen
am südlichen Rand Barcelonas und haben im Zuge von
Proletarisierungs- und Urbanisierungsprozessen Anfang des
20. Jahrhunderts eine starke kollektive Identität als wider-
ständige Nachbarschaften der Arbeiter:innenklasse heraus-
gebildet (Fernàndez and Miró, 2016). Die damit verbunde-
ne Sozialstruktur konnte sich über die Franco-Diktatur, De-
Industrialisierungsprozesse bis zur neoliberalen Umstruktu-
rierung Barcelonas im Kern halten, steht aber mit der Durch-
setzung eines finanzialisierten Akkumulationsmodells der
Stadtentwicklung zunehmend unter Druck. Steigende Mie-
ten, Verdrängungsprozesse und Zwangsräumungen bedrohen
die nachbarschaftlichen Gemeinschaften, führen aber auch
zu Widerstandsbewegungen.

Theoretischer Ausgangspunkt für die Analyse sind die
(post-)operaistischen Ansätze der Sozialen Fabrik und der
Klassenzusammensetzung. In den letzten Jahren wurden die-
se Schlüsselkonzepte verstärkt in der Geographie produktiv
gemacht. Dabei wird Raum nicht nur als ein Produkt der

1Im Folgenden synonym als Sants zusammengefasst.
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Klassenzusammensetzung, sondern vielmehr als konstituie-
rend für diesen Prozess angesehen. Gray und Clare entwi-
ckelten dafür den Begriff der räumlichen Klassenzusammen-
setzung (spatial composition), um die kapitalgetriebene Pro-
duktion von urbanen Räumen und die Kämpfe um und im
städtischen Raum in ein Verhältnis zu setzen (Clare, 2018;
Gray, 2018a; Gray und Clare, 2022). Für eine eingängigere
Betrachtung von Subjektivierungsprozessen in diesen Kon-
zepten wird die theoretische Basis um das Konzept der Be-
ziehungsweisen (Adamczak, 2017) erweitert. Diese Perspek-
tive fokussiert nicht das Subjekt oder die Struktur an sich,
sondern die Beziehungen, Differenzen und Distanzen, die
Akteur:innen verbinden oder trennen, womit Fragen von Ein-
schlüssen/Ausschlüssen, Individualisierung/Kollektivierung
oder Progressivität/Regressivität adressiert werden können.
Diese Erweiterung ermöglicht die Entstehung und Zerstörun-
gen von Gemeinschaften in der Aushandlung zwischen sub-
jektiven Momenten wie Solidarität, Angst und Entfremdung
sowie übergeordnet-strukturellen Prozessen wie der Waren-
förmigkeit von Wohnraum zu greifen.

Von dieser theoretischen Bestimmung ausgehend widmet
sich der Artikel dem Thema des Special Issues mit der Fra-
gestellung, wie über Prozesse der Klassenzusammensetzung
verräumlichte Gemeinschaften produziert werden. Ziel ist es,
die benannten (post-)operaistischen Ansätze stärker in der
deutschsprachigen Geographie zu verankern und über das
Konzept der Beziehungsweisen weiterzuentwickeln. Darüber
hinaus soll ein theoretisch-konzeptioneller Beitrag zu den
Diskussionen um verräumlichte Gemeinschaften beigesteu-
ert werden. Anhand des Beispiel Barcelona-Sants wird skiz-
zenhaft das Potenzial dieses Ansatzes veranschaulicht.

2 (Post-)Operaistische Perspektiven auf Stadt

Geprägt von Protesten auf Massenbasis der Fabrikarbei-
ter:innen und der Jugend, entwickelte sich der Operaismus
als eine autonome Lesart des Marxismus in den frühen
1960er-Jahren in Italien (Wright, 2005). Mit dem Konzept
der Sozialen Fabrik wurde die zunehmende Subsumption ge-
sellschaftlicher Bereiche unter kapitalistische Verwertungs-
logiken gefasst (Panzieri, 1976; Tronti, 2019 [1966]), wo-
nach nicht mehr klar unterschieden werden konnte zwischen
den „Fabriken, wo der Mehrwert produziert wird, den Wohn-
gegenden, wo sich die Arbeitskraft reproduziert und den
Verwaltungszentren“ (Alquilati, 1975 zitiert nach Wright,
2005:93).

Gray und Clare (2022) unterscheiden drei verschiedene
Entwicklungsphasen, die in Verbindung mit der Strömung
des Operaismus stehen und sich in einem Spannungsfeld
autonomer Theorie und Praxis bewegten. Die ursprüngliche
Phase des Operaismus reicht von 1960 bis Mitte 1970 und
bezieht sich auf die Arbeitskämpfe in norditalienischen Fa-
briken wie Fiat oder Olivetti und dem Subjekt des „Mas-
senarbeiters“, als oft junge, ungelernte und dem ärmeren

Süden Italiens migrierte Fließbandarbeiter:innen. Ab An-
fang der 1970er-Jahre führten eine tiefgreifende Rezession
und industrielle Restrukturierungen zu einer Entstehung der
Autonomia-Bewegung, die das Terrain der Konflikte in die
soziale Sphäre ausweitete. Den zunehmenden Kämpfen von
Frauen, Studierenden, Mieter:innen und Arbeitslosen wur-
den als Auseinandersetzungen gegen die soziale Kontrol-
le durch das Kapital theoretisch Rechnung getragen. Da-
mit einher ging die stärkere Betonung des Konzepts der So-
zialen Fabrik (Cleaver, 2000 [1979]). Auf eine Zuspitzung
und auch teilweise Bewaffnung der Kämpfe folgte massive
staatliche Repression ab 1977, die durch Notstandsgesetze,
Verhaftungswellen, Räumungen von sozialen Zentren und
Verbote alternativer Kommunikationsformen das Ende die-
ser Phase bedeute. Die darauffolgende Post-Autonomie setz-
te sich theoretisch stärker mit poststrukturalistischen Kon-
zepten auseinander und entfernte sich dabei von antagonisti-
schen Klassenpositionen (Gray and Clare, 2022; Pitts, 2024).

Zentrales Argument im (Post-)Operaismus ist die Autono-
mie der Arbeiter:innenklasse. Diese Autonomie äußert sich
gegenüber institutionellen Vertretungsorganen sowie der Be-
stimmung durch das Kapital (Wright, 2005). Klasse und
Kämpfe der Arbeiter:innen entwickeln sich damit außerhalb
von Gewerkschaften und Parteien und zwingen das Kapi-
talverhältnis, sich stets neu zu reproduzieren (Cleaver, 2000
[1979]; Gray and Clare, 2022). Im Folgenden werden die dar-
auf fußenden Konzepte der Sozialen Fabrik und der Klassen-
zusammensetzung aus einer räumlichen Perspektive vorge-
stellt und anschließend um das Konzept der Beziehungswei-
sen ergänzt.

2.1 Die Stadt als Soziale Fabrik

Ausgehend von der Analyse italienischer Industriestädte
wurde mit dem Konzept der Sozialen Fabrik die Auswei-
tung des Ausbeutungsverhältnisses über den Produktions-
prozess hinaus als Unterordnung aller gesellschaftlichen Be-
ziehungen unter die Bedingungen der Kapitalakkumulation
beschrieben (Tronti, 2019 [1966]). Operaistische Theoreti-
ker:innen folgten dabei einem Konzept der Fabrik, in dem
weite Bereiche der Gesellschaft zu einem Teil der universel-
len Produktion transformiert werden (Palazzo, 2014; Tron-
ti, 2019 [1966]). Über die Wohnungspolitik, die sozialen
Sicherungs- und Bildungssysteme oder die Entwicklung von
Infrastruktur sollten die Reproduktionsbedingungen für das
Kapital sichergestellt werden, wodurch die Grenzen zwi-
schen Fabrik und Gesellschaft und Leben und Arbeit ver-
schwammen (Clare, 2018). Die Fabrik, in der die Arbei-
ter:innenklasse arbeitete, war damit die Gesellschaft als Gan-
zes (Panzieri, 1976).

Feministische Marxist:innen haben das Konzept um die
Reproduktionsarbeit erweitert und den Blick für die unbe-
zahlte (Haus-)Arbeit und die Kämpfe in Nachbarschaften
und Communities geschärft (Dalla Costa and James, 2019
[1972]; Vogel, 2019 [1983]). Dalla Costa und James (2019
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[1972]) machten deutlich, dass die unbezahlte und unsichtbar
gemachte Reproduktionsarbeit grundlegend für die kapitalis-
tische Produktionsweise ist. Mit der Durchsetzung der So-
zialen Fabrik ging eine verstärkte Inwertsetzung verschiede-
ner Bereiche der Community einher, die Einfluss auf die Re-
produktionsbedingungen hatten und zu Kristallisationspunk-
ten zumeist weiblich dominierter Kämpfe wurden (Cleaver,
2000 [1979]; Gray, 2018a). Diese Auseinandersetzungen um
Wohnraum, medizinische Versorgung, Transport, Bildung
oder Freizeit wurden als strukturelle Kämpfe um die Repro-
duktion der für die Fabrik benötigten Arbeitskraft begriffen
und Frauen damit eine zentrale Rolle im Kampf gegen die
kapitalistische Produktionsweise zugewiesen (Dalla Costa,
2019 [1975]; Federici, 1975; Lotta Continua, 1973). Zur be-
grifflichen Zentralisierung der Reproduktionssphäre wird da-
her fortan von der Sozialen Fabrik und Küche gesprochen.

2.2 Klassenzusammensetzung und Raum

Ein weiteres Kernkonzept des Operaismus ist die Klassen-
zusammensetzung, mit der das Verhältnis von Kapital und
Klassenorganisierung in bestimmten historischen Epochen
analysiert wird. Dabei wird zwischen der technischen und
der politischen Zusammensetzung von Klassen unterschie-
den (Thorburn, 2017). Die technische Zusammensetzung
adressiert Klasse als ökonomische Kategorie und fokussiert
damit die bestimmten Arten mit der Arbeitskraft geteilt, ver-
waltet und ausgebeutet werden (Mohandesi, 2013). Konkret
fallen darunter Arbeitsabläufe, technische Entwicklungen,
(Stadt-)Planung und Überwachung als Teile der organisier-
ten kapitalistischen Produktion. Die politische Zusammen-
setzung adressiert Klasse als politisches Subjekt und fragt
nach dem Stand der kollektiven politischen Subjektivität und
dem Grad der (Selbst-)Organisation der Arbeiter:innen (Tu-
bridy, 2024; Wright, 2005). Auch die Umkämpftheit von
Erinnerung zwischen einem kollektiven Gedächtnis sozialer
Kämpfe und herrschender Geschichtsschreibung fallen in das
Spannungsfeld (Tubridy, 2024). In diesem Konzept werden
Formen des (Klassen-)Kampfes in ein dialektisches Verhält-
nis zu den sich wandelnden Formen der Produktion gesetzt:

With each shift of class composition engendered
by class struggle and structural changes in produc-
tion, the appropriate form of counterorganisation
must change in continual processes of compositi-
on (unification, massification and collectivity), de-
composition (division and fragmentation) and re-
composition (re-unification and remassification).
(Gray and Clare, 2022:1190)

Die Klassenzusammensetzung richtet sich dabei nicht nur
auf das Verhältnis zwischen den Klassen, sondern analy-
siert auch die Zusammensetzung der Arbeiter:innenklasse
mit Blick auf ihre interne Heterogenität (Clare, 2020). Neue-
re Arbeiten betonen dabei eine konsequente Berücksich-
tigung der sozialen Reproduktion (Clare, 2020; Thorburn,

2017) und der Konsumtion: „It involves factors like: where
workers live and in what kind of housing, the gendered divi-
sion of labour, patterns of migration, racism, community in-
frastructure, and so on“ (Notes from Below, 2018). Dadurch
können auch marginalisierte Gruppen oder Arbeitsbereiche
als Treiber einer neuen politischen Zusammensetzung iden-
tifiziert werden (Clare, 2020; Hastings and Cumbers, 2019).

Räumliche und urbane Prozesse hatten schon im zeitge-
nössischen Operaismus einen wichtigen Stellenwert. Anfang
der 1970er-Jahre diente in Italien der Immobiliensektor als
ein zentraler Pfeiler in der technischen Neuzusammenset-
zung von Klasse, wie Sergio Bologna in seiner Studie „The
Tribe of Moles“ (Bologna, 2007 [1977]) herausarbeitete. Mit
Harveys krisentheoretischer Argumentation (Harvey, 2006
[1982]) übereinstimmend analysierte Bologna die verstärk-
te Verschiebung von Kapital aus dem ersten in den zweiten
Kapitalkreislauf, vom Produktionssektor in die gebaute Um-
welt. Damit einher gingen großflächige Umstrukturierungs-
prozesse in italienischen Großstädten und stark steigende Im-
mobilienpreise (Bologna, 2007 [1977]; Gray, 2018a). Als
Antwort auf diese Entwicklungen organisierten sich politi-
sche Gruppen, die bis dato vor allem auf die Fabrik als Ort
des Klassenkampfes konzentriert waren, rund um territorial-
nachbarschaftliche Kämpfe (Lotta Continua, 1973). Diese
Kämpfe bildeten damit einen Baustein in der Rekomposi-
tion der politischen Zusammensetzung, die über die Fabrik
hinausgingen und sich gegen die Urbanisierung des Kapitals
als einen Eckpfeiler in der Rekonfiguration der technischen
Neuzusammensetzung richteten.

Gleichzeitig betont Gray (2018a, 2022), dass trotz der of-
fensichtlichen Geographie der urbanen Auseinandersetzun-
gen der Operaismus eine explizit räumliche Analyse der
Klassenzusammensetzung schuldig geblieben ist. Als Ant-
wort wurde in den letzten Jahren das Konzept der spatial
composition (Clare, 2020; Gray, 2018a, b, 2022; Gray and
Clare, 2022) entwickelt, welches die Beziehung von techni-
scher und politischer Zusammensetzung um den Blick auf
die Organisierung und Umkämpftheit der sozial-räumlichen
Beziehungen (Gray, 2018a:50) erweitert. Investitionen in die
gebaute Umwelt und damit verbundene Stadtentwicklungs-
prozesse können damit als räumliche Prozesse der techni-
schen Zusammensetzung begriffen werden, die mit räum-
lichen Prozessen der politischen Zusammensetzung dialek-
tisch verbunden sind: „Political spatial compositions are the-
refore the types of urban struggle that emerge from specific
technical spatial compositions, and these can contribute to
both the de- and re-composition of class“ (Clare, 2018:261).

Als Integration materialistisch-feministischer Ansätze
setzt Gray die soziale Reproduktion als eine eigenständige
Sphäre antikapitalistischer Kämpfe und damit verbundener
Subjektivierung und Klassenbildung. Diese „material geo-
graphies of social reproduction“ (Gray, 2022) umfassen so-
ziale Infrastrukturen wie Wohnraum, Schulen, Verkehrsmit-
tel, Krankenhäuser oder Freizeiteinrichtungen und darum ge-
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führte Kämpfe finden in Stadtteilen und Nachbarschaften
statt.

In den letzten Jahren wird das Konzept der Klassenzu-
sammensetzung verstärkt in der Geographie produktiv ge-
macht und für eine räumliche Perspektive plädiert, „[to] de-
mystify, and ultimately mobilise, the inherently yet inchoa-
tely spatial ,social factory‘“ (Clare, 2018:256). Beiträge im
Bereich der Labour-Geography analysieren die räumlichen
Klassenzusammensetzungen von Sonderwirtschaftszonen in
Laos (Brown, 2019) oder von migrantisch geprägten infor-
mellen Textilfabriken in Buenos Aires (Clare, 2020). Castel-
lini (2021) untersucht, wie Arbeitskämpfe von sozialen Ko-
operativen in Mailand in die Sphäre der sozialen Reproduk-
tion übergehen und Iazzolino und Varesio (2023) machen
die alltäglichen Geographien des subversiven Widerstands
von migrantischen Essenskurieren in Turin sichtbar. Ausge-
hend von der Wohnungsfrage werden historische und aktuel-
le Prozesse von Kommodifizierung, Spekulation und Gen-
trifizierung in ein Verhältnis mit Widerstand in Form von
Mietstreiks, Besetzungen und Mieter:innengewerkschaften
gesetzt (Gray, 2018a, b; Quirico, 2021; Risager, 2021; Tu-
bridy, 2024; Vasudevan, 2015). Thorburn (2017) und Gray
(2022) erweitern anhand der Studien eines feministischen
Hacker:innen-Kollektivs aus Katalonien bzw. der weiblich
dominierten urbanen Kämpfe im Italien der 1970er-Jahre die
räumliche Klassenzusammensetzung konzeptionell um ei-
ne feministische Perspektive der sozialen Reproduktion. Die
Produktion territorialer Organisierung und Selbstverwaltung
werden übergreifender in Beiträgen über die Soziale Fabrik
Buenos Aires (Clare, 2020) und Kampagnen der operaisti-
schen Gruppe Lotta Continua (Gray, 2018a) untersucht.

2.3 Beziehungsweisen

Für eine eingängigere Betrachtung von Subjektivierungspro-
zessen in diesen übergeordneten Konzepten lohnt sich die
Auseinandersetzung mit dem Konzept der Beziehungswei-
sen von Bini Adamczak (2017). Mit dem Begriff der Bezie-
hungsweisen rekurriert Adamczak auf Marx’ Formulierung,
wonach das „menschliche Wesen [. . . ] ein Ensemble der ge-
sellschaftlichen Verhältnisse“ (Marx, 1978 [1845]:6) ist, er-
gänzt dabei aber den ebenfalls von Marx stammenden Satz,
dass Gesellschaft ein Ensemble der menschlichen Beziehun-
gen ist (Marx, 1983 [1857/1858]:189). Die beziehungstheo-
retische Perspektive fokussiert damit nicht das Subjekt oder
die Struktur an sich, sondern die Beziehungen, Differenzen
und Distanzen, die Akteur:innen verbinden, trennen, neuver-
knüpfen, ihnen relationale Positionen zuweisen und mittels
derer Institutionen als verfestigte Beziehungsformen entste-
hen (Adamczak, 2017).

So beschreibt Adamczak aus beziehungstheoretischer Per-
spektive die kapitalistische Vergesellschaftung einerseits als
eine verbindende Beziehung, in der die Warenproduktion,
-distribution und -konsumtion Menschen und deren Arbeit
im globalen Maßstab in ein Verhältnis setzt, allerdings nicht

in Form eines gemeinsamen Miteinander, sondern eines in-
dividuellen Voneinander, da nicht etwa ein kollektiver Pro-
duktionsprozess die Motivation für diese Beziehung ist, son-
dern die Abhängigkeit aller vom Tauschäquivalent Geld.
Da dieses Tauschäquivalent nicht unendlich verfügbar ist,
erzeugt die verbindende Warenbeziehung Trennungen, die
Subjekte gegeneinander in Konkurrenz setzt (Adamczak,
2017). Der Begriff der Beziehungsweisen greift sowohl sol-
che Fernbeziehungen auf, setzt aber auch Nahbeziehungen
zentral und kann so „die affektiven Qualitäten der Waren-
beziehung als Getrenntheit oder Feindseligkeit gegenüber
den in der Warenbeziehung miteinander Verbundenen, als
Hilflosigkeit, Austauschbarkeit und Unsicherheit gegenüber
dem durch sie hergestellten gesellschaftlichen Zusammen-
hang beschreiben“ (Adamczak, 2017:249f.). Identitäten wer-
den dabei nicht als „wirkliches Wesen oder ideologischer
Schleier“ (Adamczak, 2017:252) gesehen, sondern als Effek-
te von Beziehungen. Im Sinne progressiver gesellschaftlicher
Veränderungen spricht Adamczak von gesellschaftlichen Be-
ziehungsweisen der Solidarität, die in dem Moment entste-
hen, „in dem sich nicht nur bestehende Beziehungen ver-
ändern, in dem sie enger und egalitärer verbunden werden,
freundlicher und weniger instrumentell, sondern auch neue
Beziehungen geknüpft und andere gelöst werden“ (Adamcz-
ak, 2017:260).

Aus einer geographischen Perspektive sind Trennungen
und Verbindungen mit Prozessen der Raumproduktion zu
verknüpfen. Dies ermöglicht es zu fragen, inwiefern räum-
liche Strukturen und Prozesse wie Gentrifizierung, Touristi-
fizierung, Segregation, Suburbanisierung oder verschiedene
Eigentumsformen des Wohnens die Beziehungsweisen und
deren Anordnung zu einem sozialen Gefüge beeinflussen.
Dies bedeutet auch, das dargestellte Konzept der spatial com-
position um den Analysefokus zu erweitern und danach zu
fragen, inwiefern in der technischen oder politischen räum-
lichen Komposition neue Beziehungsweisen entstehen oder
bestehende verändert oder getrennt werden.

2.4 Klassenzusammensetzung, Beziehungsweisen und
verräumlichte Gemeinschaften

Der räumliche Fokus auf die technische und politische Klas-
senzusammensetzung ermöglicht es, Verbindungen zur Pro-
duktion verräumlichter Gemeinschaften zu ziehen und ihre
multiskalare Komplexität zu greifen. Übergeordnete struktu-
relle Prozesse wie neoliberale Wohnungs- und Stadtpolitiken
haben konkrete sozial-räumliche Folgen, die sich auf Ge-
meinschaften, deren Alltag und Beziehungsweisen auswir-
ken.

Ausgehend von der Sozialmedizinerin Mindy Thomp-
son Fullilove (1996) ist Gemeinschaft ein wesentlicher Be-
standteil von Place und mit Vertrautheit, Verbundenheit und
Identität verbunden. Hegemoniale stadtpolitische Prozesse
wie Gentrifizierung, Touristifizierung und Zwangsräumun-
gen forcieren eine aktive Zerstörung von Gemeinschaften.
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Sowohl durch direkte Verdrängung, die zu einer sozialen und
räumlichen Distanz und damit verbunden zur Trennung ver-
trauter Beziehungen führen, als auch durch „place transfor-
mation“ (Cocola-Gant, 2023), die das Zugehörigkeitsgefühl
zu einem Ort auflösen. Damit verbundene negative Effekte
der Entfremdung, Orientierungslosigkeit und Belastung kön-
nen zu Vereinzelung, Isolation und gesundheitlichen Proble-
men bis hin zum Tod führen.

Demgegenüber steht die Produktion verräumlichter Ge-
meinschaften in den Kämpfen gegen neoliberale Stadt-
politiken. Diese politisch-räumliche Neuzusammensetzung
entsteht aus einer „Basis der Inhomogenität“ (Bologna,
2007:51), ermöglicht aber das Überschreiben gesellschaftli-
cher Fragmentierungen (Herkunft, Geschlecht, sexuelle Ori-
entierung, Alter) und auf Konkurrenz basierender trennender
Beziehungsweisen durch solidarische Beziehungsweisen.

Maud Anne Bracke verdeutlicht mit ihrem „counter-
community of emotions“ (2012) einen weiteren wichtigen
und für die Konzeption von verräumlichten Gemeinschaften
zu beachtendem Aspekt. Bracke hat diesen Begriff aufbau-
end auf einer Untersuchung eines feministischen Organisie-
rungsansatzes im (Post-)Operaismus entwickelt. Konkret un-
tersuchte sie das Beispiel einer von Lotta Continua organi-
sierten Frauenklinik in einem Turiner Stadtteil. In „counter-
community of emotions“ werden Emotionen radikal anders
als in einer hegemonial normierten Weise erfahren und arti-
kuliert. Diese Ablehnung allgemein akzeptierter emotionaler
Reaktionen bildet die Grundlage für die Schaffung kollektiv
erlebter Bewusstseinsveränderungen, die sozio-ökonomische
oder kulturelle Unterschiede überbrücken können (Bracke,
2012). „Counter-community of emotions“ können dabei ein
Schlüssel der Politisierung und zur Schaffung neuer enger
und egalitärer Beziehungsweisen sein sowie ein zentrales
Moment in der Rekomposition von Klasse.

Mit dem Konzept der Sozialen Fabrik und Küche wird
zudem betont, einen Fokus auf die Sphäre der sozialen Re-
produktion und damit auch der alltäglichen Effekte von Ge-
meinschaften zu legen. Dies kann die Analyse neoliberaler
Urbanisierungsprozesse und prekarisierter Arbeitsverhältnis-
se beinhalten, die das alltägliche Leben in den Städten be-
einträchtigen (Col·lectiu Punt 6, 2019). Es kann aber auch
analysieren, wie in Nachbarschaften und Communities nicht-
kapitalisierbare Praxen sowie widerständige Organisierungs-
prozesse entstehen, die wiederum von Frauen als Trägerin-
nen der sozialen Reproduktion maßgeblich mitbestimmt wer-
den. Weitergedacht können in diesen Prozessen übergeordne-
te Beziehungsweisen wie Patriarchat und damit verbundene
Strukturalitäten wie eine vergeschlechtlichte Arbeitsteilung
herausgefordert werden.

Gleichzeitig soll diese konzeptionelle Rahmung aus Klas-
senzusammensetzung und Beziehungsweise einer verkürz-
ten oder idealisierenden Perspektive auf verräumlichte Ge-
meinschaften vorbeugen, die in der Geographie einer nach-
drücklichen Kritik unterzogen wurde. Iris Maria Young ar-
gumentiert, dass Gemeinschaften einen Impuls zur repres-

siven Homogenisierung innewohne und dass Rassismus aus
dem Wunsch nach Gemeinschaft entstehen können (Young,
1986). Gemeinschaft würde als Gegenstück zur Individua-
lisierung verklärt und räumliche Nähe fälschlicherweise als
eine Aufhebung der kapitalistischen Entfremdung gesetzt
(Young, 1986). Ähnlich begreift Doreen Massey die ideali-
sierte Vorstellung von Gemeinschaft als Sehnsucht nach Sta-
bilität, Kohärenz und Identität, als „sense of place“ in Re-
aktion auf eine stark raum-zeitlich verdichtete Welt, die zu
Ausgrenzung und Nationalismus führen könne (1991). Wäh-
rend ein regressives Verständnis des „sense of place“ die Sin-
gularität von Identität und die Abgrenzung zu einem Au-
ßen sucht, wird eine progressives Verständnis als Vielfäl-
tigkeit von Identitäten und Geschichte, der Prozesshaftig-
keit von Place sowie als Interaktion mit dem Außen theo-
retisiert (Barron et al., 2020). Weitere Diskussionen begrei-
fen die Anrufung der verräumlichten Gemeinschaft durch
die Politik als ein „governing through community“ (Rose,
1996), mittels der sozialstaatliche Verantwortlichkeiten in
die Selbstverantwortung der Bewohner:innen runterskaliert
werden. Silke van Dyk konstatiert vor dem Hintergrund ak-
tueller polit-ökonomischer Entwicklung die Formierung ei-
nes Community-Kapitalismus, der „Engagement, Freiwilli-
genarbeit, Nachbarschaftshilfe, Community-Projekte und di-
gitale Netzwerke als (kostenlose oder kostengünstige) Res-
sourcen zur Lösung der Reproduktionskrise erschließt“ (van
Dyk, 2019:292). Über die verbreitete „Romantisierung von
Gemeinschaft als antikapitalistisches Refugium“ würde Ge-
meinschaft als unbezahlte Ressource abgeschöpft und „die
Konflikte und Interessengegensätze im Gegenwartskapitalis-
mus“ verschleiert (van Dyk, 2019). Zum progressiven Poten-
zial und den Begrenzungen von place-basierten Bewegungen
und Community-Kämpfen konstatiert Harvey, „while such
movements form a potential basis for that ,militant particula-
rism‘ that can acquire global ambitions [. . . ]. [T]hey can just
as easily be the locus of political passivity or of collabora-
tion and complicity with a dominant social order“ (Harvey,
1996:324).

Die vorgeschlagene Konzeption der Klassenzusammenset-
zung und die damit verknüpfte historisch-materialistischer
Perspektive soll diesen Kritiken Rechnungen tragen und er-
möglichen, verräumlichte Gemeinschaften als aktiv produ-
zierte, nicht statische und widersprüchliche Räume zu be-
greifen.

3 Die räumliche Klassenzusammensetzung von
Barcelona-Sants

Im folgenden empirischen Teil wird skizziert, wie verräum-
lichte Gemeinschaften in Barcelona-Sants produziert wer-
den. Im ersten Schritt wird dafür die räumliche Klassen-
zusammensetzung von Barcelona-Sants analysiert. Fokus-
sierend auf die Wohnungsfrage – als grundlegender Aus-
druck ökonomischer, politischer und sozialer urbaner Pro-
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zesse – wird die Rekonfiguration der räumlich-technischen
Klassenzusammensetzung durch die Finanzialisierung des
Mietwohnungsmarktes in Folge der Finanzkrise aufgezeigt.
In der räumlich-politischen Klassenzusammensetzung wird
auf nachbarschaftliche Kämpfe um Wohnraum und kollek-
tive Erinnerung in Sants eingegangen. Die Analyse bezieht
sich vorwiegend auf den Zeitraum von 2013 bis 2021. Darauf
aufbauend (Kap. 4) werden die Ergebnisse stärker entlang
der Frage aufgeschlüsselt, wie diese Klassenzusammenset-
zungen mit der Produktion verräumlichter Gemeinschaften
zusammenhängen.

Die Untersuchungen basieren auf einem Forschungspro-
jekt, in dem die Folgen der sozialen und ökonomischen Krise
für die soziale Reproduktion sowie die Möglichkeiten muni-
zipalistischer Stadtregierungen in Barcelona untersucht wur-
den. In diesem Rahmen wurden insgesamt 39 problemzen-
trierte Leitfadeninterviews zwischen 2019 und 2021 mit drei
übergeordneten Akteursgruppen (Bewohner:innen des Stadt-
teils Sants, außerparlamentarische politische Aktivist:innen,
lokale Politiker:innen) durchgeführt (Sarnow, 2023). Das
zweite methodische Standbein der Arbeit bildeten teilneh-
mende Beobachtungen. Den Schwerpunkt der Beobachtun-
gen bildete die Teilnahme an den Aktivitäten politischer und
nachbarschaftlicher Gruppen (in Sants), insbesondere bei der
Grup d’Habitatge de Sants. Neben der Teilnahme an regel-
mäßigen Treffen wurde an Aktionen wie der Verhinderung
von Zwangsräumungen sowie sozialen Aktivitäten der Grup-
pe partizipiert.

3.1 Kontext: Barcelona-Sants

Sants-Montjuic liegt am südlichen Rand Barcelonas und un-
terteilt sich in zehn Stadtteile, darunter Hostafrancs, La Bor-
deta und Sants. Die drei Stadtteile wurden erst im Verlauf
des 19. Jahrhunderts in das Stadtgebiet von Barcelona in-
tegriert und waren Zentren der Industrialisierung. Die An-
siedlung großer Textilfabriken ging einher mit einem schnel-
len Bevölkerungswachstum und einer sich konstituierenden
Arbeiter:innenklasse. Die Proletarisierungs- und Urbanisie-
rungsprozesse wurden durch starken Widerstand der Arbei-
ter:innen gegen die Arbeits- und Lebensbedingungen beglei-
tet. Dieser charakterisierte sich durch gewerkschaftliche Or-
ganisierung, direkte Aktionen, ein starkes Kooperativenwe-
sen, der Entstehung popularer Kultur- und Bildungsvereine
sowie der Identifizierung mit der Nachbarschaft (Fernàndez
and Miró, 2016).

Während der Franco-Diktatur waren die popularen Bewe-
gungen mit Repression konfrontiert und die wirtschaftliche
Krise ab den 1960er-Jahren führte zu einem Niedergang der
Textilindustrie. Um die großflächigen Leerstände entstanden
Auseinandersetzungen zwischen Anwohner:innen und Kapi-
talinteressen, z. B. um den ehemaligen Industriekomplex Can
Battló. Mit den Olympischen Spielen 1992 wurden weitflä-
chige Umstrukturierungsprozesse und eine stärkere Einbin-

dung des Gebiets in die Gesamtstadtentwicklung in Gang ge-
setzt (Fernàndez and Miró, 2016; Degen and García, 2012).

In den Folgejahren wurde Barcelona von einer zunehmen-
den Transformation des urbanen Raumes geprägt und Immo-
bilienspekulation, Touristifizierung und die Kommodifizie-
rung öffentlicher Plätze wurden zur Triebfeder eines finan-
zialisierten Akkumulationsmodells (Delgado, 2017; Fernàn-
dez and Miró, 2016). Trotz der vergleichsweisen peripheren
Lage führten die Entwicklungen auch in Sants zu steigenden
Miet- und Wohnungspreisen. Mit der Finanzkrise 2008 wur-
den größere Stadtentwicklungsprojekte in Sants abrupt ge-
stoppt und die Wohnungspreise sind in dem Jahrzehnt erst-
malig wieder gesunken. Gleichzeitig waren die sozialen Fol-
gen wie steigende Arbeitslosigkeit und Zwangsräumungen
deutlich im Stadtteil spürbar (Fernàndez and Miró, 2016).

Diese Entwicklungen waren stets durch widerständige Ge-
genbewegungen begleitet, von langjährigen nachbarschaftli-
chen Initiativen, über Besetzungsbewegungen der katalani-
schen Unabhängigkeitsbewegung bis hin zu sozialen Bewe-
gungen wie 15-M (Kuhn, 2014; Ruiz Cayuela and García-
Lamarca, 2023).

3.2 Technische Klassenzusammensetzung

3.2.1 Rekonfiguration des Mietwohnungsmarktes und
Verdrängung

Nach dem Platzen der Immobilienblase 2008 und der Durch-
setzung des europäischen Austeritätsregimes im spanischen
Staat hat eine Umstrukturierung des nationalen Wohnungs-
marktes eingesetzt, bei der entgegen dem historischen Ent-
wicklungspfad der Eigentumsförderung eine Verschiebung
des Wohnangebots in Richtung Mieten forciert wurde (Byr-
ne, 2020; Di Feliciantonio and Aalbers, 2018). Martínez
und Gil (2024) unterscheiden dabei zwischen zwei Post-
Krisenphasen, wonach von 2008 bis 2013 Sparpolitiken,
Bankenrettungen und eine Welle an Zwangsräumungen von
Eigenheimen ausstehender Hypotheken prägend waren. Von
2013 bis 2020 führte die staatlich forcierte Deregulierung zur
Finanzialisierung des Immobilienmarktes und der massiven
Verlagerung von internationalem Kapital in den Mietwoh-
nungsmarkt (Gil and Palomera, 2024; Janoschka et al., 2020;
Martínez and Gil, 2024).

Mit dem Anwachsen des Mietwohnungssegments und der
steigenden Rentabilität ist in Barcelona ab 2013 eine zu-
nehmende Dualisierung des Mietwohnungsmarktes entlang
der Eigentümer:innenstruktur festzustellen. Während knapp
die Hälfte der Mietwohnungen auf 88,3 % der Hausbesit-
zer:innen mit ein oder zwei Mietwohnungen entfallen, kumu-
lieren sich ein Drittel der Mietwohnungen auf 2,3 % Haus-
besitzer:innen, die mehr als zehn Einheiten besitzen (Ob-
servatori Metropolità de l’Habitatge de Barcelona, 2020).
Diese Dualisierung wird durch Unterschiede in der Ei-
gentümer:innenstruktur verstärkt. So sind bei den Eigentü-
mer:innen mit mehr als 10 Wohneinheiten nur knapp ein
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Viertel physische Personen und drei Viertel juristische Per-
sonen, worunter Aktiengesellschaften, GmbHs und Invest-
mentfonds fallen (Observatori Metropolità de l’Habitatge de
Barcelona, 2020).

In der Phase ab 2013 verzeichneten die Mietpreise im ge-
samten spanischen Staat und vor allem in den wichtigen städ-
tischen Zentren einen starken Anstieg. Im Untersuchungsge-
biet sind die Mietpreise in den letzten zehn Jahren um bis
zu 56 % angestiegen (Ayuntamiento Barcelona, 2026), wo-
mit die Werte über dem gesamtstädtischen Durchschnitt lie-
gen. Nach den Gentrifizierung-Hotspots wie dem Altstadtge-
biet um El Raval und dem Barri Gòtic, den kulturell anzie-
henden Gracia sowie Sant Antoni (Cocola-Gant, 2023; Man-
silla and Milano, 2019) sind damit auch in Sants verstärkt
Verdrängungsprozesse zu verzeichnen (Int. 29.06.2021; Int.
26.08.2021, siehe auch López Gay and Sales Favà, 2020).
Bewohner:innen, die sich die Miete nicht mehr leisten kön-
nen oder keine adäquate Wohnung mehr finden, ziehen an
den Rand von Sants-Montjuïc oder in die direkt angrenzende
Nachbarstadt L’Hospitalet de Llobregat (Int. 15.04.2019; Int.
23.05.2019).

Krise, Austerität und Touristifizierungsprozesse haben die
infrastrukturelle Ausstattung der Stadtteile in den letzten
Jahren deutlich verändert. Viele der traditionellen inha-
ber:innengeführten Geschäfte mussten schließen und wur-
den aufgrund der höheren Rentabilität in Wohnungen umge-
wandelt. Das Angebot des Einzelhandels verschob sich hin
zu Franchise-Angeboten (Int. 26.08.2021). Gleichzeitig wur-
de verfügbarer Wohnraum durch die vermehrte Umwand-
lung in Ferienappartements verknappt (Int. 26.08.2021). Me-
dizinische Einrichtungen und Bildungsangebote fielen Kür-
zungsmaßnahmen zum Opfer und öffentliche Flächen wur-
den kommodifiziert und für Barterrassen lizensiert, wodurch
zentrale Plätze „wo man Fußball spielt, auf den Bänken sitzt
und auf der Straße trinkt“ (Int. 24.05.2019)2 verloren gegan-
gen sind. So breitet sich der Tourismus aus den Innenstadtge-
bieten „wie ein Ölteppich“ (Int. 09.04.2019) auch auf Sants
aus (Mansilla and Milano, 2019).

3.2.2 Zwangsräumungen

Zentral in der Durchsetzung dieser technisch räumlichen Zu-
sammensetzung ist das Instrument der Zwangsräumungen.
Im Stadtgebiet von Barcelona kam es im Zeitraum von 2013
bis 2020 zu über 20 000 Zwangsräumungen (Observatori de
Drets Econòmics, Socials i Culturals, 2020). Auch wenn für
Sants keine konkreten Zahlen verfügbar sind, ist das Thema
omnipräsent. Etwa verhinderte die sich gegen Zwangsräu-
mungen engagierende Grup d’Habitatge de Sants (dt. Wohn-
raumgruppe Sants) im Zeitraum von 2017 bis 2021 über
200 Zwangsräumungen im Stadtteil (Int. 26.08.2021; Grup
d’Habitatge de Sants, 2021).

2Die Zitate aus den erhobenen Interviews wurden vom Autor
von spanischer in deutsche Sprache übersetzt.

Während die Gesamtzahl der Zwangsräumungen auf na-
tionaler und lokaler Ebene im Zeitraum von 2013 bis 2019
die Zahlen rund um die Wirtschaftskrise deutlich über-
steigt3, ist eine Veränderung in deren Zusammensetzung
zu verzeichnen. Zwangsräumungen aufgrund von Hypothe-
kenrückständen sind seit 2012 rückgängig, während in der
anschließenden Phase Räumungen im Zusammenhang mit
Mieten und Besetzungen über 80 % der gesamten Fälle aus-
machen. Dies verdeutlicht, dass die Rekonfiguration des
spanischen Wohnungsmarktes die Verschiebung von einer
Hypotheken- zu einer Mietenkrise bewirkte (Observatori de
Drets Econòmics, Socials i Culturals, 2020).

Diese prekäre Wohnraumsituation hat langfristig negati-
ve Effekte auf die betroffenen Personen und stellt eine Ent-
sicherung der Lebensverhältnisse dar. Verschiedene Studi-
en für Barcelona machen deutlich, wie belastend diese Si-
tuationen für die Betroffenen sind und welche negativen
Auswirkungen sie auf die mentale und physische Gesund-
heit und ihren Alltag haben (Plataforma de Afectados por
la Hipoteca Barcelona et al., 2020). „Es ist ein Leiden, bei
dem man nicht isst, nicht schläft und nicht in Ruhe arbei-
ten kann“ (Int. 21.07.2021), schildert eine Betroffene aus
Sants die Situation und Folgen einer Zwangsräumung und
verdeutlicht damit diesen Moment der Erschöpfung. Dabei
sind Frauen und Kinder am stärksten von den Folgen betrof-
fen (Int. 22.07.2021). Die schlimmsten Folgen von Zwangs-
räumungen offenbart der Suizid des 58-jährigen Segundo F.
aus Sants, der sich im Juni 2021 aus dem Fenster stürz-
te, als die Zwangsräumung vollstreckt werden sollte (Sán-
chez and Colell, 2021). Weiterhin gehen Zwangsräumungen
häufig mit dem Verlieren des gewohnten sozialen Umfel-
des einher. Oft müssen die „Geräumten“ in periphere Viertel
ziehen, wo ein größeres Angebot an günstigen Wohnungen
oder sozialen Wohnungsbau verfügbar sind. Dadurch müs-
sen Schul- und Kindergartenkinder häufig die Einrichtungen
wechseln und gewohnte soziale Netzwerke werden zertrennt
(Int. 22.07.2021; TB 19.07.2021).

Die Rekonfiguration der räumlich-technischen Klassenzu-
sammensetzung in Barcelona(-Sants) im Zeitraum von 2013
bis 2020 umfasst die zentralen Elemente der Ausweitung
des Mietwohnungsmarktes, der immer stärkeren Gewichtung
großer internationaler Unternehmen sowie der Normalisie-
rung von Zwangsräumungen als Ergebnis politischer Maß-
nahmen von europäischen und nationalstaatlichen Institutio-
nen. Die Finanzialisierung des spanischen Mietmarktes ist
als Versuch einer Krisenlösung der geplatzten Immobilien-
blase 2008 zu interpretieren, die selbst das Ergebnis einer
raumzeitlichen Verschiebung mittels massiver Ausweitung
des Wohneigentums war. Die damit verbundene Überakku-
mulationskrise machte einen neuen fix notwendig (Vives-
Miró, 2018; Gil and Palomera, 2024).

32008–2012 Spanischer Staat: 244 278 Zwangsräumungen, Ka-
talonien: 29 067; 2013–2019 Spanischer Staat: 440 107, Katalonien:
100 935.
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Mit den damit verbundenen Prozessen veränderten sich die
Zusammensetzung der Bewohner:innen und das Profil der
Nachbarschaften zunehmend von einem Bezirk der Arbei-
ter:innenklasse hin zu einer immer stärkeren Prägung durch
die Mittelschicht (Int. 23.05.2019). Sowohl durch Immobili-
enspekulation als auch durch Tourismus werden Infrastruktu-
ren und Räume für den alltäglichen Bedarf und die eingeses-
sene Bevölkerung abgebaut. Durch diese Prozesse beobach-
ten Bewohner:innen eine Erosion des gewachsenen sozialen
Gefüges des Stadtteils (Int. 15.04.2019).

3.3 Politische Klassenzusammensetzung

3.3.1 Kämpfe gegen Zwangsräumungen - GHAS

In Reaktion auf die Prekarisierung von Wohnraum sind, wie
auch in anderen Städten und Nachbarschaften, in Sants in-
tensive soziale Kämpfe entfacht worden. Ein konkretes Bei-
spiel ist die 2017 gegründete Grup d’Habitatge de Sants
(GHAS), die für würdigen und bezahlbaren Wohnraum für
Menschen in der Nachbarschaft kämpft. In erster Linie heißt
das, Wohnungszwangsräumungen zu stoppen und dafür zu
sorgen, dass die Nachbar:innen „ein Dach über dem Kopf
haben“ (Int. 17.5.2021). Seit ihrer Gründung 2017 hat die
GHAS über 200 Zwangsräumungen im Stadtteil verhindert,
vier Wohnblocks und mehr als 30 Wohnungen besetzt bzw.
„zurückgewonnen“ (Grup d’Habitatge de Sants, 2021). Or-
ganisatorisches Herzstück der Gruppe ist die wöchentliche
offene Versammlung, auf der angedrohte Zwangsräumungen
oder andere Fälle von Wohnungsnot besprochen sowie Ge-
genstrategien und -aktionen geplant werden. Die gemein-
samen Treffen dienen außerdem dazu, die eigenen Sorgen
und Existenzängste, welche die Teilnehmenden aufgrund ih-
rer prekären Wohnraumsituation haben, mit anderen zu teilen
und aufzufangen. In den letzten Jahren war die Gruppe von
einer landesweit zunehmenden Repression gegen die Wohn-
raumbewegung stark betroffen, mit der Haftstrafen und hohe
Geldstrafen für die Verhinderung von Zwangsräumungen an-
gedroht wurden (Int. 26.08.2021; Grup d’Habitatge de Sants,
2021).

In ihrer Zusammensetzung ist die Gruppe „generatio-
nenübergreifend, stark feminisiert und interkulturell“ (Int.
24.5.2019). Bei den Treffen und Aktivitäten der GHAS kom-
men regelmäßig „Menschen von acht oder neun verschie-
denen Nationalitäten, viele Rentner, Hausfrauen und prekär
Beschäftigte“ (Int. 24.5.2019) zusammen. Frauen – und da-
bei noch einmal speziell Migrantinnen – stellen sowohl auf
den Versammlungen und Aktionen die Mehrzahl der Teil-
nehmenden als auch bei der Übernahme von Aufgaben und
Verantwortlichkeiten. Diese Feminisierung und Heterogeni-
tät hebt die GHAS von anderen (lokalen) sozialen Bewe-
gungen, Gewerkschaften oder Nachbarschaftsbewegungen
ab (Int. 24.5.2019). Gleichzeitig ist diese Zusammensetzung
charakteristisch für die Wohnraumbewegung in Barcelona
und darüber hinaus, worunter auch die PAH (Plataforma de

Afectados por la Hipoteca), die Mieter:innengewerkschaft
(Sindicat de Llogateres) oder autonomere Stadtteilgruppen
fallen (Gutiérrez-Cueli et al., 2023; Rivera Blanco et al.,
2021; Suárez, 2017).

Die materielle Komponente wird erweitert durch eine So-
zialstruktur, die durch ein aktives Gruppenleben gefördert
wird und Unterstützung auch auf andere Bereiche des Lebens
ausweitet. Emotionalität und emotionale Unterstützungsar-
beit sind fester Teil der Versammlungen, und Reproduktions-
aufgaben wie Kinderbetreuung, Putzen oder Kochen werden
bei Aktivitäten möglichst kollektiv getragen. Dabei sind die
gemeinsame Produktion und der Austausch von Wissen ele-
mentar für die Herausbildung eines kritischen Bewusstseins
gegenüber hegemonialen kapitalistischen Prozessen und der
Realisierung von Möglichkeiten zur Veränderung von Ge-
sellschaft (Lira and March, 2021). In der Gruppe sollen Pro-
bleme kollektiv gelöst und Menschen selbstermächtigt wer-
den. Die Verschiedenheit der Mitglieder wird durch den ge-
meinsamen Kampf und das Prinzip der gegenseitigen Unter-
stützung verbunden. Die „GHAS ist wie eine Familie“ ist ein
Satz, den man dabei oft in Gesprächen oder Beiträgen hört
(Int. 21.7.2021). Die genannten Aspekte werden lebhaft in
der Entwicklung eines Mitgliedes veranschaulicht, das von
einer Zwangsräumung betroffen war: „Früher habe ich we-
gen allem geweint, weil ich Depressionen hatte. Meine Grup-
pe hat mich langsam stark gemacht, und jetzt habe ich keine
Angst mehr vor den Mossos d’Esquadra (katalanische Poli-
zei, Anm. d. Ver.). Ich habe vor niemandem mehr Angst.“
(Int. 21.7.2021).

Die GHAS kämpft für materielle Verbesserungen in der
Nachbarschaft als konkrete Antworten auf die Problemati-
ken von prekarisierten Wohnraum und fehlender sozialer In-
frastruktur. Gleichzeitig ist den Aktiven die begrenzte Reich-
weite der Aktivitäten hinsichtlich des Ausmaßes der Wohn-
raumkrise bewusst. So reflektiert ein Mitglied der Gruppe:
„Wenn du es schaffst, eine Zwangsräumung zu stoppen, ist
es kein richtiger Sieg, sondern ein Gewinn an Zeit. Das ist ei-
ne Realität. Aber man muss es als einen Sieg erklären, denn
wenn diese Person allein wäre, würde sie es sicher nicht ver-
hindern. Dies ist ein Sieg für die Gruppe.“ (Int. 24.05.2019).
Darüber hinaus ist wichtig, dass Menschen in diesen Kämp-
fen politisiert und in ein Netz kollektiver Beziehungen ein-
gebunden werden. Die Kämpfe sind nicht nur eine Reaktion
auf eine Form der räumlich-technischen Zusammensetzung,
sondern weisen in ihrer Heterogenität der beteiligten Ak-
teur:innen und ihren solidarischen Beziehungsweisen auch
auf eine Rekomposition der räumlichen politischen Klassen-
zusammensetzung hin.

3.3.2 Kooperativen

Ein weiterer Eckpfeiler in der politischen Klassenzusam-
mensetzung ist das Kooperativenwesen in den Bereichen Ar-
beiten und Wohnen, welches eine lange Geschichte in Sants
hat und in den letzten Jahren als Alternative zum krisenhaf-
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ten neoliberalen Kapitalismus wiedererstarkt ist. Kooperati-
ven befinden sich im Besitz ihrer Mitglieder und werden von
diesen geführt. Diese orientieren sich nicht (nur) an Gewinn,
sondern an Grundsätzen wie Gleichheit, Gerechtigkeit, Soli-
darität und Eigenverantwortung und verorten sich damit im
Bereich der sozialen und solidarischen Ökonomie (Interna-
tional Co-operative Alliance, 2026). Dieser Sektor umfasst
in Sants fast 40 Projekte in den Bereichen Kultur, Bildung,
Pflege, Gastronomie, Technik sowie Wohnen, die in vielen
Fällen untereinander zusammenarbeiten (Impuls. Cooerpatiu
de Sants, 2026).

Ein Beispiel für genossenschaftliches Wohnen ist das Pro-
jekt La Diversa, welches zwei Lokale und zehn Wohnun-
gen umfasst. Grundstück und Gebäude gehören einer Stif-
tung und wurden über das Prinzip der Nutzungsüberlassung
30 Jahre an das Projekt La Diversa übertragen. Pro Wohnung
musste eine Genossenschaftseinlage von EUR 5000 gezahlt
werden, der monatliche Beitrag beträgt zwischen EUR 620
und 670 (Int. 23.5.2019). Für den Fall, dass Mitglieder die
Miete aus gegebenen Gründen nicht zahlen können, gibt es
einen kollektiven Solidaritätsfonds. Die Mitglieder der Ko-
operative teilen politische Affinitäten, ein gewisses soziales
Kapital und ihre emotionale Verbundenheit zu Sants. Eini-
ge der Bewohner:innen mussten den Stadtteil aufgrund der
prekären Wohnsituation verlassen und konnten durch das
Entstehen des Genossenschaftsprojekts nun mit langfristi-
ger Perspektive nach Sants zurückkehren. Diese Vorausset-
zungen der Eingebundenheit in das Gefüge von Sants sowie
der notwendigen finanziellen Ressourcen stellen auch Zu-
gangsbeschränkungen zu dem Projekt dar (Int. 23.5.2019).
Verwaltet wird das Haus durch die Bewohner:innen selbst,
von anstehenden Reparaturen, regelmäßigen Reinigungsar-
beiten bis zur Vermietung der Lokale. Dies bringt eine erhöh-
te Arbeitsbelastung mit sich, die zulasten der sozialen Repro-
duktion geht (Int. 23.5.2019). Gleichzeitig werden dadurch
die sozialen Beziehungen untereinander gestärkt: „Ich finde
es wirklich toll, dass es mit der Logik des Individualismus
bricht, nicht in einem Viertel zu leben, in dem man nieman-
den kennt. Weil wir uns nicht nur kennen, sondern auch ein
Band der Solidarität zwischen uns haben“ (Int. 23.5.2019).
Darüber können auch Aufgaben wie Kinderbetreuung kol-
lektiver organisiert werden (Int. 23.5.2019).

Das Kooperativenwesen in Sants ermöglicht auf der ma-
teriellen Ebene einen Zugang zu Arbeitsplätzen und Wohn-
raum im Stadtteil. Dabei werden trennende Beziehungswei-
sen wie Konkurrenz, Individualisierung, Hierarchien und
Prekarisierung durch Kollektivität, Gleichheit und Solidari-
tät herausgefordert und Ansätze kollektiver Praxen der Lohn-
und Reproduktionsarbeit erprobt. Durch die räumliche und
emotionale Nähe wird eine „counter-community of emoti-
ons“ zu trennenden kapitalistischen und patriarchalen Fern-
beziehungen geschaffen. Dennoch sind auch das kooperati-
ve Wohnen und Arbeiten nicht vor Wettbewerbsmechanis-
men und der Konkurrenz des kapitalistischen Marktes ge-
schützt und die Gefahren von Hierarchiebildung, Selbstaus-

beutung und neoliberaler Inkorporationen sehr präsent (Int.
10.05.2019; Int. 30.06.2019).

3.3.3 Vernetzung und Memoria Histórica

Zentrales Verbindungsglied der räumlich politischen Zusam-
mensetzung ist die Memoria Histórica. Dieser Begriff der
„historischen Erinnerung“ wird im spanischen Staat vor al-
lem im Zusammenhang mit der Aufarbeitung der Verbrechen
des Franquismus verwendet. Daran anschließend rekurriert
Memoria Histórica auf die aktive Schaffung einer Erinnerung
an die Vergangenheit des Stadtteils und die damit verbundene
Tradition der Kämpfe und Organisierung von Arbeiter:innen
in Sants. Die vielen politischen Wandbilder im Stadtteil, In-
itiativen für die Umbenennung von Straßennamen und kul-
turelle Initiativen zur Erinnerung an den historischen Alltag
im Stadtteil stellen eine Nähe zwischen der Gegenwart und
der Vergangenheit her. Nicht zuletzt speisen sich aus der Ge-
schichte und deren Bewahrung „der Stolz, aus der Nachbar-
schaft zu kommen“ (Int. 26.8.2021).

Über Nähe, Verbindungen und Erinnerungen werden aktiv
Beziehungsweisen sowie eine „counter-community of emo-
tions“ beruhend auf Werten wie Solidarität und Egalität pro-
duziert, die für eine Handlungsfähigkeit in sozialen Kämp-
fen sorgen und darin reproduziert werden. Zwischen Genos-
senschaften, sozialen Kämpfen und selbstorganisierten In-
frastrukturen wird ein komplexes Beziehungsnetzwerk ge-
sponnen, welches die Bewohner:innen, politische Struktu-
ren sowie Vergangenheit und Gegenwart verbindet. Ein sol-
ches Netzwerk begünstigt den Aufbau neuer Strukturen, et-
wa im Bereich des Genossenschaftswesens, wo es viel Er-
fahrung sowie die nötige Infrastruktur wie Genossenschafts-
banken gibt (Int. 23.5.2019). Die sehr präsente katalanische
Unabhängigkeitsfrage kann dabei sowohl verbindendes Ele-
ment sein, angesichts der Polarisierung aber auch zu Spaltun-
gen politischer Strukturen und Exklusion führen (z.B. durch
Sprache).

In diesem Sinne spielt die räumlich politische Zusammen-
setzung einen aktiven Part in der Entwicklung des Stadt-
teils, indem eigene Strukturen wie das Genossenschaftswe-
sen geschaffen und übergeordnete Dynamiken wie Gentrifi-
zierungsprozesse und Verdrängung nicht verhindert, aber zu-
mindest abgefedert werden können (Int. 8.5.2019; Ruiz Ca-
yuela and García-Lamarca, 2023).

4 Räumliche Klassenzusammensetzung und
Gemeinschaft in Barcelona-Sants

Folgend wird ausgehend von den empirischen Ergebnissen
fokussiert, wie verräumlichte Gemeinschaften entlang von
sozialen und Klassenkämpfen aktiv produziert und heraus-
gefordert werden. Dafür wird aufgeschlüsselt, in welchem
Verhältnis die Prozesse der Dekomposition und Rekompo-
sition von Klasse mit der Zerstörung bzw. Entstehung ver-
räumlichter Gemeinschaften stehen. Mit dieser Perspektive
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werden die Umkämpftheit und Widersprüchlichkeit von Ge-
meinschaften sowohl in ihren alltäglichen als auch in struk-
turellen Ausformungen gegriffen.

In Sants wirkt sich die Rekonfiguration der technisch
räumlichen Zusammensetzung unmittelbar auf die sozial-
räumlichen Beziehungen aus. Immobilienspekulation, Gen-
trifizierung, Touristifizierung und Zwangsräumungen führen
zur Prekarisierung des Alltags, Verdrängung und „Wohnent-
fremdung“ (Madden and Marcuse, 2016). Im Ergebnis ero-
dieren soziale Strukturen und es kommt zu einer verstärkten
Divergenz zwischen dem materiellen Wohnraum und dem
Gefühl des Wohnens als Ort der sozialen Sicherheit und Re-
produktion. Im schlimmsten Fall kommt es zu einer „Ver-
nichtung der Arbeiter:innen“ (Moore, 2020:343), wie durch
den von einer Zwangsräumung verursachten Suizid. Die-
se Prozesse führen zur Zerstörung tradierter nachbarschaft-
licher Gemeinschaften und zur räumlichen Dekomposition
von Klasse.

Die Prekarisierung von Wohnraum und die damit ver-
bundene räumliche Dekomposition trifft besonders Mi-
grant:innen, Frauen und vor allem migrantische Frauen ohne
spanischen Pass überproportional stark. Gutiérrez-Cueli et al.
(2023) verdeutlichen wie vor allem verarmte Migrant:innen
aus der Arbeiter:innenklasse am stärksten vom Platzen der
Immobilienblase 2008 und der darauffolgenden Krise betrof-
fen waren. Migrant:innen und Illegalisierte werden als billige
und teilweise entrechtete Produzierende in den Wirtschafts-
kreislauf eingebunden und überausgebeutet. Durch die nied-
rigen Löhne und fehlenden Dokumente haben sie geringere
Chancen auf dem Wohnungsmarkt (Metawala et al., 2021).
Hinzu kommt die strukturelle Überverantwortlichkeit von
Frauen in der Reproduktionsarbeit und Benachteiligungen
auf dem Arbeitsmarkt (Federici, 2015). In der nach Ge-
schlecht und Staatsbürgerschaft selektierenden Stadt als Fa-
brik sind damit vor allem Migrant:innen und noch stärker mi-
grantisierte Frauen von der Zerstörung von verräumlichten
Gemeinschaften betroffen.

Demgegenüber können die Kämpfe der Grup d’Habitatge
de Sants gegen Zwangsräumungen und Wohnungsnot sowie
die selbstverwalteten Strukturen in den Bereichen Arbeit,
Wohnen und Kultur als aktive Produktion einer verräumlich-
ten Gemeinschaft begriffen werden. Diese ist zudem Aus-
druck einer Rekomposition der Klassenzusammensetzung,
die auf einer stärker feminisierten und migrantisch gepräg-
ten Klasse basiert.

Dabei zielen die Kämpfe und Strukturen sowohl auf die
Verbesserung der materiellen Lebensbedingungen als auch
auf den Aufbau kollektiver und solidarischer Beziehungs-
weisen. Die Nähe der Nachbarschaft wird dabei als Aus-
gangspunkt gesetzt, um Individualisierung und Entfremdung
entgegenzutreten und die Bürger:innen zu aktiven Subjek-
ten ihrer alltäglichen Leben zu machen. Mit der Memo-
ria Histórica wird zudem eine aktive Geschichtsschreibung
von unten betrieben, die an die von Kämpfen und Arbei-
ter:innenorganisierung geprägte Geschichte von Sants erin-

nert und eine eigene Identität gegenüber der Stadt Barcelo-
na betont. Ausgehend von Sants als alternative verräumlichte
Gemeinschaft wird so eine kollektive politische Subjektivität
erzeugt, die sich bis zu einem gewissen Grad gegen Dynami-
ken der hegemonial räumlichen Zusammensetzung und die
Zerstörung von Gemeinschaft wehren kann.

Bemerkenswert ist die Rolle von Emotionen in der Pro-
duktion der verräumlichten Gemeinschaft. Das öffentliche
Zeigen von Emotionen und damit verbundene emotionale
Arbeit ist ein fester Bestandteil beim Kampf gegen Zwangs-
räumungen. Die Angst vor dem Verlust der Wohnung und
eine individuelle Scham, die Miete oder Stromrechnungen
nicht mehr zahlen zu können, werden kollektiv aufgefan-
gen und umgedeutet. Wenn neue Leute zu den Treffen der
GHAS kommen, wird ihnen von der Gruppe entgegnet:
„Willkommen im Club. Jetzt bist du nicht mehr alleine!“ (TB
20.05.2019), und es wird deutlich gemacht, dass es kein in-
dividuelles Verschulden, sondern ein systemisches Versagen
ist, dass so viele Leute von der Wohnungsnot bedroht sind. In
diesem Sinne kann von einer „counter-community of emo-
tions“ (Bracke, 2012) gesprochen werden, die räumlich in
Sants verwurzelt ist. Zum einen, weil es in den geäußerten
Ängsten konkret um die Verdrängung aus dem Stadtteil und
den Verlust sozialer Netzwerke geht, zum anderen, weil die-
se Kämpfe in das lokale Netzwerk und die damit zusammen-
hängende Identität eingebunden werden.

5 Beziehungsweise verräumlichte Gemeinschaft
Sants

Ausgehend von der Analyse der räumlichen Klassenzu-
sammensetzung in Sants können Trennungen, Verschie-
bungen und Neuverknotungen entlang der Beziehungswei-
sen Tauschwert und Eigentum//Gebrauchswert und Gemein-
schaftsnutzung, Individualisierung und Konkurrenz//Kollek-
tivität und Solidarität sowie vergeschlechtlichte Reprodukti-
on und private Sphäre//kollektive Reproduktion und öffentli-
che Sphäre festgestellt werden.

Die Rekonfiguration der technischen Klassenzusammen-
setzung mit der forcierten Finanzialisierung des Mietwoh-
nungsmarktes hat den Interessengegensatz zwischen dem
Gebrauchs- und dem Tauschwert von Wohnraum verschärft.
Spekulation und die erhöhte Rentabilität von Investitionen in
die gebaute Umwelt machen Wohnraum zu einer Kapitalan-
lage und trennen diesen stärker von der Reproduktionsfunkti-
on für die Bewohner:innen ab. Demgegenüber betonen sozia-
le Bewegungen und Gruppen wie die GHAS den Gebrauchs-
wert von Wohnraum und versuchen ihn mittels der Verhinde-
rung von Zwangsräumungen, der Forderung von Sozialmie-
ten und Besetzungen durchzusetzen. Der Respekt vor der Be-
ziehungsweise Eigentum schwindet aufgrund der gemachten
Erfahrungen und Ungerechtigkeiten. Mit den Besetzungen
von Wohnungen wird ein Bruch mit der damit verbundenen
Ordnung vollzogen.

Geogr. Helv., 81, 193–206, 2026 https://doi.org/10.5194/gh-81-193-2026



M. Sarnow: Klassenzusammensetzung verräumlichter Gemeinschaften 203

In den Kämpfen um einen gerechten Zugang zu Wohn-
raum und den Ansätzen der Selbstverwaltung des Wohnens,
Arbeitens und der Kultur in der Sozialen Fabrik Sants wer-
den die Warenbeziehung und damit verknüpfte Beziehungs-
weisen wie Konkurrenz und Individualisierung durch Bezie-
hungsweisen des Gemeinsamen und der Solidarität kontes-
tiert. In den Kämpfen der GHAS verlieren Menschen „ih-
re Angst – vor den Autoritäten wie voreinander, erlernen
Selbstvertrauen und ungekannte Fähigkeiten“ (Adamczak,
2017:262). Dabei ist die GHAS keineswegs als homogene
Gruppe zu begreifen, noch ist der Alltag konfliktfrei. Doch
möglicherweise trennende Beziehungsweisen wie Herkunft
oder Geschlecht werden durch eine geteilte Betroffenheit so-
wie im gemeinsamen Kampf um bessere materielle Lebens-
bedingungen überwunden.

Mit der Rekonfiguration der Arbeitsteilung kann auch die
Trennung der Beziehung zwischen Reproduktionsarbeit und
Geschlecht sowie zwischen der privaten Sphäre und (verge-
schlechtlichter) Reproduktionsarbeit gegriffen werden. Re-
produktionsaufgaben werden bei Aktivitäten der GHAS kol-
lektiver getragen und die Nahbeziehung der Familie wird
nicht mehr auf Grundlage einer Verwandtschaftsbeziehung
definiert, sondern ebenso durch freundschaftliche und soli-
darische Beziehungen.

Die Verbindung neuer Beziehungsweisen in der Sozialen
Fabrik Sants werden maßgeblich durch räumliche Nähe be-
günstigt. Aus dem Zusammenleben, gemeinsamen Identitä-
ten und geteilten Problemlagen speisen sich Vertrauen und
Solidarität, woraus gemeinsames Handeln entstehen kann.
Solidarisierung wird durch den hohen Organisationsgrad des
Stadtteiles begünstigt, „denn diese entsteht nicht aus dem
Nichts, sondern hat selbst Beziehungen zur Bedingung, an
die sie anknüpfen, auf deren Kommunikationswegen sie sich
ausbreiten kann“ (Adamczak, 2017:258).

Bei der Verschiebung der benannten Beziehungsweisen
müssen auch die darin verorteten Widersprüche benannt wer-
den. Die Verknüpfungen der Nähe können durch struktu-
relle Fernbeziehungen wie Ware, Privateigentum oder Staat
wieder getrennt werden. Verdrängungsprozesse und Zwangs-
räumungen führen zu einer sozialräumlichen Distanz, wo-
durch vertraute Beziehungen nicht aufrechterhalten bleiben.
Bei der Suche nach einer neuen Unterkunft gerät man in ei-
ne Konkurrenzbeziehung zu anderen Bewerber:innen auf den
verknappten, noch leistbaren Wohnraum. Auch in den femi-
nisierten Kämpfen um Wohnraum kommt es zur Reprodukti-
on patriarchaler Verhaltensweisen in Form von Äußerungen
und Handlungen und abseits der kollektiven Aktionen kön-
nen reproduktive Arbeiten schnell wieder in vergeschlecht-
lichter Form in die private Sphäre zurückverlagert werden.
Und genauso kann eine Überbetonung der Frage nach der
katalanischen Unabhängigkeit und Identität soziale und klas-
senpolitische Fragen überschreiben und so einen exkludie-
renden Charakter bekommen.

Darin wird deutlich, das verräumlichte Gemeinschaften
weder a priori als gut oder schlecht definiert noch als fixierte

oder starre Entitäten begriffen werden können. Im Zusam-
menspiel mit der Klassenzusammensetzung ermöglicht das
Konzept der Beziehungsweisen Verschiebungen zwischen
Nah- und Fernbeziehungen abseits von Subjektivität und To-
talität zu greifen und von einer permanenten und aktiven Pro-
duktion von Gemeinschaften auszugehen. Mit Blick auf die
verräumlichten Gemeinschaften können so fallbezogene und
differenzierte Analysen durchgeführt werden und darüber so-
wohl Elemente von Gemeinschaft als regressiver oder pro-
gressiver sense of place im Sinne von Manifestierungen oder
Rissen im hegemonialen Gefüge einer patriarchalen, rassis-
tischen, chauvinistischen und kapitalistischen Gesellschaft
identifiziert werden.

6 Ausblick

In der Analyse konnte deutlich gemacht werden, wie Pro-
zesse der Klassenzusammensetzung aktiv mit der Produktion
verräumlichter Gemeinschaften verbunden sind und sich ge-
genseitig beeinflussen. Die aktive Zerstörung von verräum-
lichten Gemeinschaften über die Neukonfiguration der tech-
nischen Klassenzusammensetzung kann zur Dekomposition
von Klasse führen. Gleichzeitig kann die Rekomposition von
Klasse auf bestehenden verräumlichten Gemeinschaften auf-
bauen und diese erneuern bzw. erweitern. In Barcelona-Sants
bildeten die über Jahrzehnte entstandenen Strukturen und
Netzwerke sowie die Identität eines widerständigen Stadt-
teils der Arbeiter:innenklasse den Ausgangspunkt für eine
Rekomposition der Klasse, die stärker migrantisch geprägt
und feminisiert ist.

Die soziale Fabrik und Küche Sants ist zunehmend von
einer fortschreitenden Transformation des urbanen Raumes
geprägt, forciert durch Immobilienspekulation, Verdrängung
und Zwangsräumungen, Touristifizierung und der Kommo-
difizierung des öffentlichen Raumes. Einerseits werden die
Bedingungen der sozialen Reproduktion – vor allem für Mi-
grant:innen und Frauen – dadurch stärker prekarisiert. Ande-
rerseits finden sich in den verschiedenen Widerständen ge-
gen diese zunehmende Subsumption zentraler Lebensberei-
che unter kapitalistische Verwertungslogiken auch Formen
einer kollektiveren Re-Organisierung der Reproduktionss-
phäre.

Das Beispiel Barcelona-Sants eröffnet zudem eine er-
kenntnisreiche Perspektive darauf, wie progressive verräum-
lichte Gemeinschaften aktiv produziert werden können. Die
von Kämpfen geprägte Geschichte fördert Beziehungen, die
näher, enger, egalitärer und freundlicher sind sowie ge-
sellschaftliche Beziehungsweisen der Solidarität, die sich
auf „Gebiete der materiellen Produktion und Reprodukti-
on“ (Adamczak, 2017:263) ausweiten. Dabei wurde Sants als
„territoriales Projekt der sozialen Bewegung in der Nachbar-
schaft“ (Int. 11.04.2019) aktiv und strategisch von lokalen
Akteur:innen produziert. Zentral darin waren Prozesse der
nachbarschaftlichen Organisierung, der Schaffung und Ver-
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netzung selbstorganisierter Strukturen und der aktiven Erin-
nerung an die eigene Geschichte.

Dies verdeutlicht auch, dass die verräumlichte Gemein-
schaft und die damit verbundenen Beziehungsweisen in
Sants „keine unbeweglichen, in der Zeit eingefroren Din-
ge sind“ (Massey, 1991:29), sondern aus Vergangenheit
und Gegenwart, lokalen und globalen Prozessen produziert
werden. Die verräumlichte Gemeinschaft in Sants charak-
terisiert sich in ihrer politischen Klassenzusammensetzung
durch Progressivität, Kollektivität und Einschlüssen in Ab-
grenzung zur hegemonial kapitalistischen Vergesellschaf-
tung. Dieser Charakter kann nie komplett fixiert werden, son-
dern ist umkämpft und von Widersprüchen zwischen Nah-
und Fernbeziehungen durchzogen. So können in Abhängig-
keit der Machtverhältnisse verräumlichte Gemeinschaften
stärker in systemische Logiken im Sinne eines Community-
Kapitalismus oder eines governing through community ein-
gebunden werden. Genauso können diese einen regressi-
ven Charakter annehmen und Kollektivität über Ausschlüsse
entlang gesellschaftlicher Fragmentierungen wie Patriarchat
oder Rassismus produzieren.

Abschließend kann mit Bezug auf die theoretisch-
konzeptionelle Ausrichtung der Arbeit noch einmal betont
werden, dass (1) die räumliche Klassenzusammensetzung
ein fruchtbares Konzept für die Geographie darstellt, um
den Blick für umkämpfte Vergesellschaftungs- und Raum-
produktionsprozesse zu öffnen. Die Dialektik der Klassen-
zusammensetzung ermöglicht eine stärkere Inbezugnahme
von kapitalistischer Urbanisierung und Klassenauseinander-
setzungen. Letztere werden dabei nicht als reine passive Ab-
leitung durch Kapitalverhältnisse determiniert, sondern es
wird ihnen eine Eigenständigkeit zugesprochen, wobei auch
über kapitalistische Verwertungslogiken hinausgehende Pra-
xen (z. B. Solidarität) miteinbezogen werden können. (2)
Der Fokus auf die soziale Reproduktion und eine Erweite-
rung der operaistischen Ansätze um das Konzept der Bezie-
hungsweisen ermöglicht makrotheoretische Strukturen und
Prozesse stärker mit alltäglichen Praxen, Erfahrungen und
Emotionen in Relation zu setzen. Dadurch werden sozia-
le Verhältnisse und dazugehörige Subjektivierungsprozesse
zwischen globalen, finanzialisierten Wohnungsmärkten und
den alltäglichen Folgen der kapitalistischen Krisendynami-
ken – „the fleshy, messy, and indeterminate stuff of every-
day life“ (Katz, 2001:711) – stärker in den Blick genommen.
(3) Aus der Verbindung der genannten Ansätze ergeben sich
Möglichkeiten einer ganzheitlicheren Perspektive auf Raum-
produktionsprozesse, die über das Fassen einzelner urbaner
sozialer Bewegungen oder Kämpfe hinausgehen. Arbeiten,
Leben und Wohnen können aus dieser Perspektive stärker als
umkämpfte soziale Verhältnisse zusammengedacht werden.
Entsprechend bietet die dargelegte Forschung Anschlüsse für
weitere Untersuchungen zur Kartierung der verräumlichten
Gemeinschaft Sants (z. B. entlang der Themen Migration
oder Prekarisierung von Arbeitsverhältnissen). (4) Über die
wissenschaftlich-akademische Sphäre hinaus können räum-

lich verankerte Kämpfe und Bewegungen als räumlich politi-
sche Zusammensetzung verbunden und Implikationen für die
politische Praxis gegeben werden. Urbane soziale Kämpfe,
Ansätze selbstorganisierter sozialer Infrastrukturen und ge-
nossenschaftlichen Arbeitens können so gezielter aufgespürt
und in eine weitreichendere antikapitalistische Strategie ein-
gebunden werden. Dabei werden auch deren Limitationen
und mögliche Einbindungen in hegemoniale Regierungsfor-
men berücksichtigt.

Datenverfügbarkeit. Die dieser Studie zugrunde liegenden qua-
litativen Daten (Interviewtranskripte und Feldprotokolle) enthalten
sensible personenbezogene Informationen und können nicht öffent-
lich zugänglich gemacht werden. Bitte kontaktieren Sie den Autor
für weitere Fragen.

Interessenkonflikt. Die Autor:innen erklären, dass kein Interes-
senkonflikt besteht.

Haftungsausschluss. Anmerkung des Verlags: Copernicus Pu-
blications bleibt in Bezug auf gerichtliche Ansprüche in veröffent-
lichten Karten, institutionellen Zugehörigkeiten oder anderen geo-
graphischen Begrifflichkeiten neutral. Die letztendliche Verantwor-
tung für geeignete Ortsnamen liegt bei den Autor:innen. Die im Text
geäußerten Ansichten sind die der Autor:innen und spiegeln nicht
unbedingt die Ansichten des Verlags wider.
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für die vielen erkenntnisreichen Einblicke und vor allem der Grup
d’Habitatge de Sants und ihren Mitgliedern, die mich sowohl an
den vulnerabelsten Situationen als auch den stärksten Kämpfen ha-
ben teilnehmen lassen. Zudem danke ich den anonymen Review-
er:innen sowie der redaktionellen Betreuung für die konstruktiven
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